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Unter den 1er Arten der Durchführung der Kelchkommunion, WwW1e€e sS$1€e
VO  an der Meßordnung vorgesehen sind, findet sıch nıcht jene; die INall-

cherorts praktizıert wird, ındem der Zelebrant den Kelch freı hinstellt der
den Teilnehmern rundreichen älßt uch für die Kommunıon

der Gestalt des Brotes wırd eın solcher Spendungsmodus nıcht erwähnt,
un 1mM Dekret der Gottesdienstkongregation ber „Dıie heilige Kommu-
10n un die Verehrung des eucharistischen Geheimmnnisses außerhalb der
Me(iteier“ VO  . 1973 heißt Cr ausdrücklich: In beiden Fällen (d 1m Kon-
te sowohl be1 der Handkommunıion w1e beı der Mundkommunion)
mMUu: die heilıge Kommunıion VO zuständıgen Spender ausgeteılt werden,
der dem Kommunikanten eıne Partikel des konsekrierten Brotes zeıgt und
darreicht, iındem dıe Formel ‚Der Leib Chriastı‘ spricht, worauf  . der

c 1Gläubige miıt ‚Ämen' antwortet
In dieser Bestimmung kommt eıne grundlegende Wahrheit ZU Tragen:

da{ß mMan sıch die Sakramente der Kırche nıcht nımmt , sondern S1€e VO  a

den Vorstehern der Kıirche bekommt“ RL diese daher jeweıls
mıiıt dem Empfänger Verantwortung dafür LYAZEN, ob eın estimmtes Sa-
krament dem Betreffenden den gegebenen Umständen gespendet
wırd der nıcht. Zusammen mıt der Liebe und Fursorge, die sıch 1im DDar-
reichen der Eucharistıe der der Spendung der jeweılıgen anderen Sakra-

außert, macht das Wahrnehmen dieser Verantwortung das Wesen
dessen AauUs, W as gemeınnt ist, WEeNn WIr VO  . der Kıirche als eıner organısch
strukturierten Gemeinschaft dem Vorsıtz VO  } Amtstragern SPIC-
chen, die 1m Namen Jesu eıne wahre pastorale Vollmacht ausuüben. Von
daher wırd auch deutlich, Ww1e€e sehr die Kommunionspendung durch Laıen
eine delegierte Vollmacht darstellt, die NUur soweıt erforderlich übertragen
un ausgeübt werden oll

Konkret bedeutet dıes, da{fß die Kommunıon in estimmten Fällen
verweıgern 1St Zunächst iın jedem Fall einerseıts gegenüber Nichtgetauften
und andererseıts gegenüber solchen Interessenten, die 1im Akt des Hınzu-
rTetens der unmiıttelbar davor offenkundiıge Zeichen der Verhöhnung
der Verunehrung SEetzZeCH: Bischof und Priester mussen S1e kratt ihrer p-
storalen Verantwortung ebentalls grundsätzlıch jenen Getauften verwel-

Nr. 21 (Enchirıdion Documentorum Instauratıonıs Liıturgicae, Nr. 3082
Eıne Ausnahme macht ın eiınem gewıssen ınn die Ehe, ber s1e 1St eben uch NUur ın eiınem

relatıven ınn eın Sakrament „der Kirche“ esteht sıe doch ıhrer vollen menschlichen Wırk-
iıchkeıit nach VO Begınn der Menschheitsgeschichte und wurde von Christus und der Kır-
che LUr muıt eıner Bedeutung bereichert wohingegen alle anderen Sakramente ihrer

Wirklichkeit nach NUur 1n der Kırche und durch s1e bestehen.



gCernN, dıe nıcht 1ın der vollen Gemeinschaft mıiıt der katholischen Kırche STE- 109
hen und die entsprechenden, durch das geltende Kırchenrecht festgesetz-
ten Bestimmungen nıcht erfüllen: desgleichen auch katholischen Christen,
die 1n eınem Zustand eindeutiger und Ööffentlich ekannter schwerer Sünde
leben

Dabe! äßt sıch die Praxıs rechttertigen, die sıch 1ın den etztenJahrzehn-
ten eingespielt hat und die will, dafßs, Wenn jemand die heılıge Kommunıon
in eiınem solchen Fall zu erstenmal Ööftfentlich erbıittet, hne dafß der be-
treffende Spender vorher darum wufßte und Gelegenheıit hatte, mMiıt dem In-

darüber reden, S$1e ıhm dieses eıne Mal reicht, siıch ach-
trägliıch jedoch sofort mi1t ıhm 1ın Verbindung9 ıhm klarzumachen,
dafß die Wiıederholung eines solchen Zugeständnisses nıcht möglıch seın
wırd Würde der Empfänger annn dennoch, hne seıne Sıtuation geändert

haben, eın weıteres Mal hinzutreten, läge 1mM Fall der schweren öffentli-
chen Sünde angesichts der CrganNnsCNCH seelsorgliıchen Mahnung nıcht
NUur mıit Sıcherheit das VO zıtlerten Kanon gemeınte ‚obstinater_
a2re  “ (das hartnäckige Festhalten der schweren Sünde) VOI, sondern iın
beiden Fällen dem der schweren ötffentlichen Sünde Ww1e€e dem der Kontes-
s1ıonsverschiedenheıt auch der Tatbestand der Provokatıion gegenüber
der Gottesdienstgemeinde und ıhrem Vorsteher.

Diakone und 1in och höherem Maße mıiıt Kommunionspendung beauf-
tragte Laıen sınd 1im Normaltall verpflichtet, 1ın dieser Frage die Weıisung
des jeweıls zuständiıgen Priesters einzuholen und siıch ach ıhr richten.
Im Fall des Gewissenskontlikts steht beiden das Recht der Appellation
die höhere nNnstanz Z 1ın Extremtällen auch die Möglichkeıt des GewI1s-
senseinspruchs und der Weigerung gegenüber eıner Entscheidung, die S$1e
als 1ın sıch sündhaft ansehen würden. Priester, Diakone, La:enmuitarbeiter
un: solche, die e1ns VO den re1ı werden wollen, müßten 1im Verlauf iıhrer
Ausbildung und Fortbildung nachdrücklich aut die 1er angesprochene
Problematik hingewiesen werden, und diese ware eindeutig als Hınter-
grund und Implikation der Forderung ach Kommunionempfang der
Laıen Aaus der Hand beauftragter Spender herauszustellen.

Konzelebrierende Priıester nehmen sıch demgegenüber selbst die Kom-
munı10n, s1e wird ıhnen nıcht gespendet; darum soll ihnen gegebenentfalls
die Patene der Hostienschale hingehalten, nıcht aber eıne einzelne Partı-
kel gereicht und keinerlei Spendeformel azu gesprochen werden. Fuür sı1e
gilt, dafß, falls eınes der erwähnten Hındernisse vorläge, s1e Sar nıcht erst
Zur Ausübung iıhres Amtes bei der Konzelebration zugelassen werden
dürften.

GIE,; Kanon 915 5 * ‚1n manıtesto ZraVı PECCALO obstinate perseverantes”.



W as 1aber die Praxıs der Kommunıion 1ın „Selbstbedienung“ insbesondere110
be1 Gruppenmessen betrifft, ware die Bischöte die dringende Bıtte
richten, doch endlich Ceun, dıe annte, wohlbegründete
Ordnung bekanntzumachen, beziehungsweılse ın Erinnerung ruten un
TANT: Geltung bringen. Dies dürtte eıiner SanNzZCh Reihe VO  . Gruppen un!
ıhren Seelsorgern gegenüber durch blofßen freundschaftlichen Dıalog
erreichen se1ın.

SPENDEFORMEL ZUR OMMUNIO

Sosehr InNnan sıch ber die Wiedereinführung der altchristlichen und 1in
der Mailänder Liturgıie lückenlos bıs auf uUunNseI«c TFa0e erhaltenen Spende-
formel mi1t ntwort des Empfängers ftreuen kann, unerfreulich 1St die
Tatsache, dafß sehr viele Spender die Cu«c Formel ebenso leise un hastıg
sprechen, w1e früher die Jlängere lateinısche, die keine ntwort ertorderte;
und da{ß manche die Kommunion vorschnell reichen, hne die ntwort
abzuwarten W as annn notgedrungen azu führt,; da{fß viele Empfänger
diese als fakultatıv empfinden und S1@e entweder, WwW1e€e der Spender, 1im
Flüsterton, NUr halbwegs un Jässıg der gal überhaupt nıcht geben: „Man
bekommt die Kommunıiıon Ja doch!“ Würden dagegen alle Spender die
Vorzeigeformel ZzuL vernehmlich und ın ntwort erheischender Weıse
sprechen und erst ach eıner kurzen, für die Antwort estimmten Warte-

den Leıib des Herrn reichen, würde sıch diese Sıtuation sıcher bald
andern.

Parallel azu ware natürlich die Bedeutung dieser Formel Ins rechte
Licht stellen. ESs handelt siıch ein Bekenntnis des Glaubens iın kürze-
Sster, aber pragnanter Fassung Ja 1st CSDy 1€eSs 1st wirklich der Leib des
Herrn. Damıt 1st einschlußweıiıse auch der Glaube seıne wahre Gottheıt
un Menschheıt ausgesagtl; seınen Erlösertod un seıne Auferstehung
ebenso WwWI1e€e seıne ehrende und heilschaffende Gegenwart in der Kırche
jener Kırche, deren Fucharistıe 111a empfangen möchte. Eın solches Be-
kenntnıs bekundet den vorhandenen Glauben und verleiht ıhm 7zusätzliche
Stärkung, W as ann indirekt auch eıne Steigerung der Gnadenwirkung des
Sakramentes ZUT Folge hat Zugleich wırd einmal mehr gerade auch hıerın
deutlich, da{fß diesem Mahl unmuittelbar nıcht alle geladen sind, sondern
der Glaube den in der Kırche und iın ihrer FEucharistıe real nwesenden
Herrn Grundvoraussetzung dafür 1sSt

Dıie Formel ZUr Selbstkommunıion der Zelebranten wırd demgegenüber
dessen „Privatgebeten“ geErECNHNET, und 65 A1bt ıhr gegenüber nıcht mehr

Grund als hinsıchtlich der übrigen Elemente dieser Art, S1e der
Anweısung laut der Meßordnung mı1t lauter Stimme sprechen.



31 OMMUNIONGESANG UN  - OMMUNIONVERS 111
Der Sınn des Kommuniongesanges besteht ach der „Allgemeinen FEın-

tührung“ darın, „dıe geistliche Gemeinschatt der Kommuniziıerenden iın
gemeınsamem Sıngen ZU Ausdruck bringen, die Herzensftfreude
zeıgen und die brüderliche Verbundenheit eım Hınzutreten z Kom-
munionempfang vertiefen“ (Nr 561) Das 1St sicher sehr beachtenswert,
doch annn CS Je ach den Umständen auch Gründe geben, die die
Ausführung eınes solchen Gesanges sprechen. Gewi( sollte Inan be1 feier-
lıchen Anlässen mMiıt grofßer Gottesdienstgemeinde nıemals darauf verzich-
FE  =) Dort fällt 6c5 für das Auftfrechterhalten des Sıngens nıcht 1NSs Gewicht,
WeNnn die jeweıils ZUr Kommunıon unmıttelbar Anstehenden sıch vorüber-
gehend außerlich nıcht Gesang beteiligen. Zudem sollte „gemeınsames
Sıngen“ dieser Stelle 1m Normaltfall 1n responsorischer Weıse gesche-
hen, W1e€e s1e die Meßordnung vorsieht un: bei der dıe Gesamtgemeinde
den VO hor vorgetragenen Strophen jeweıls NUur eınen Kehrvers wieder-
holt, da{ß für alle genügend Raum ZU stillen Beten Anhören des
Chorgesanges bleibt. Es 1St aber 1er neben der Gabenbereitung der
Ort, dem auch der reiıne Chorgesang ehesten seiınen legıtımen Platz
haben annn Auf jeden Fall sollte iın Sonn- un Feiertagsgottesdiensten
dieser Stelle das musıkalische Element nıcht fehlen und darum abgesehen
VO Advent und Fastenzeıt“ falls nıcht wiırd, der Kommunilon-
empfang ach Möglichkeıit wen1gstens VO Orgelspıel der anderer Instru-
mentalmusık umrahmt und seın, damıt das Mahl des Herrn wiırk-
iıch als Festmahl erscheınt. In kleineren Gemeıinden, besonders dann,
WenNnn sS1e den Gottesdienst hne Mitwirkung eınes Chores teıern, 1st der
letzgenannten Lösung gemeıinhın der Vorzug geben, weıl 1n eiıner
solchen Sıtuation das Sıngendürten für die Kommuniızıerenden leicht
einem Sıngenmüssen könnte, verhindern, da{ß der Gesang
kläglich 1ın sıch zusammenbricht; und damıt ware weder der trohe Festcha-
rakter des Mahles och der notwendige Freiraum für das stille Beten Bc-
währleistet.

Fur den Fall, da{f ZU Kommunionempfang nıcht wird, sıeht
die „Allgemeine Einführung“ das Sprechen des OMMUNLONDeErSES VOT, und
der geistliche Reichtum der dafür vorgesehenen Texte aflst dessen Auslas-
sCcCH als bedauerlich erscheınen. Wıe für den Eröffnungsvers werden auch
jer als Ausführende Zuerst alle Gläubigen vorgeschlagen, danach eıne
Gruppe ıhnen un drıtter Stelle der Lektor:;: aber WwW1e€e Oft hat auch
1er keine dieser relı Möglichkeiten besonders großen Anklang gefunden.

Vgl Instruktion „Musıca sacra“ VO 196/, Nr 66 (Enchirıdion Documentorum In-
stauratıon1ıs Lıturgicae, Nr. 798)



112 Die betreffenden Verse sınd einfach kurz, als dafß dafür jemand eıgens
in Aktıon EFeieN; geschweıige enn den Platz wechseln und ans Mikrophon
treten sollte. Von daher mu{ aufgrund der gemachten Erfahrungen
die VO  . der „Allgemeınen Einführung“ (ebd.) etzter Stelle
un mıiıt „nottalls“ versehene LOsung, dıe das Sprechen des fraglıchen Tex-
tes dem Zelebranten zuwelst; als die vorzüglichere erscheıinen.

Dıies hat auch den Vorteıl; dafß der Betreffende in seelsorglicher Verant-
wortung dem Inhalt des jeweılıgen Kommuniıonverses und der (sesamt-
ausführung des Kommunionteiles innerhalb der jeweiligen Feıer ENISPFE-
chend beurteilen kann, yelcher Stelle der Vers besten sprechen
1St I)Denn auch hinsıichtlich dieser rage annn die VO  = der „Allgemeıinen
Einführung“ vorgesehene Lösung Sprechen des Verses zwischen der
Kommunıon des Zelebranten und der der Gläubigen nıcht als die glück-
iıchste erscheınen. Vorzüglıiıcher 1st siıcher dıe DO deutschen Meßbuch’
empfohlene, nämlı:ch die Verbindung des Kommunionverses mıiıt dem Eın-
ladungstext „Seht das amm Csottes “ wobe1l annn den ach-
folgenden Satz Selig; die ZUuU Hochzeitsmahl des Lammes geladen sind“
ersetzt Glücklicher och und für eine revidierte Neuauflage des Mefß-
buchs 1Ns Auge fassen ware dıie Umstellung 1in der Weıse, dafß der
Satz „Selig “ der eıne der beiden VO deutschen Meßbuch dafür anNnSC-
botenen Ersatzformeln der der Kommunionvers Zuerst gesprochen wur-
den un: danach erst „Seht das Lamm Gottes“®. Auf diese Weıse wüuürde dıe
VO  a der Gesamtgemeinde gesprochene Formel „Herr, iıch bın nıcht wur-

dig 6 den betreffenden Abschniıtt beschliefßen, W as siıcher der orm
ach passender 1St, als WwWwenn 1ın eiınem Dialog eın einzelner „das letzte Wort
behält“ Auft diesen Gedanken rachte mich das französısche Meßbuch,
das Z W alr weder VO der Möglichkeıit spricht, die Formel „Selig I durch
den Kommunionvers EIZCH; och andere Ersatzformeln dafür anbie-
tel, wohl aber dıe Formel DOYT dem Satz „Seht das amm CGottes“
sprechen aßt

In der Praxıs hat sich zudem och eıne weıtere Lösung eingespielt, gC-
maß der der Zelebrant den Kommuniıonvers ach Beendigung der Kom-
munionausteilung un des Purifizierens spricht. Dıies 1st als sinnvoll

betrachten und sollte ebenfalls iın eıner revidierten Neuauflage des Mef(ß-
buchs als eıne Möglichkeit verzeichnet werden, einer Bedingung al-
lerdings: da{f das Sprechen des Verses der, genannten Stelle eine Zeıt
des stillen, danksagenden Betens einleıtet un unmittelbar weder VO  (n e1l-
Ne Danksagungsgesang och VO Schlußgebet gefolgt wırd Denn 1Ur

als Hinführung un: Nahrung eines solchen Gebetes hat das Sprechen des
fraglıchen Textes eınen echten Sınn

I‚ 214 und IL, 521



Falls als Kommuniondank weder eın Gesang och eın gemeınsam 113sprechender Text, och eıne frei formulierende Gebetsanregung SC-sehen ISt; sollte der Kommunionvers gemeınhın der SCNANNTLENStelle gesprochen werden, da die bloße Stille eiınen beträchtlichen eıl derTeilnehmer überfordern dürfte und die fraglichen Texte geeıgnet sınd, vie-len auf die Dauer einer Bereicherung ihres persönlichen Gebetes achder Kommunion verhelfen. Ist dagegen eın stilles Gebet ach derKommunion geplant, sollte der Vers O: der Austeilung gesprochen Wer-den, während derselben ın den Teilnehmern wırken können.Vom Inhalt her eıgnen sıch die meısten der Kommuniontexte ebensogutVOTLr W1e ach der Kommunionausteilung, andere dagegen vorzüglicherder einen als der anderen Stelle: und dieser Tatsache sollte Ihnhan achMöglichkeit Rechnung tragen. So eLtwa Passch eher vorher jene Texte, dieSehnsucht und Erwartung ausdrücken (Zdıch, Herr
‚Aller Augen Warten autf

“ Sonntag ım Jahreskreis: der „ Wıe der Hırsch lechztach frischem Wasser . “ Sonntag); ebenso dıe einladenden Texte(„Kostet und seht S „Kommt alle mır “ beide Sonntag;
> Ich stehe der Tür und klopfe “ 16 Sonntag) un: Jjene die, Ühn-iıch der Formel „Seht das amm G(sotte das Geheimnis der Eucharistiedeuten (wıe er „S5o spricht der Herr: ‚Ich bın das rot des Lebens:; Wermır kommt e“ 18 Sonntag; ähnlich Jjeweıls dıe Zzweıte Formelden reı darauffolgenden Sonntagen). Texte ın der Du-Form dagegen e1g-Tien sıch vielfach eher ach der Kommunion, besonders dann, WECNN S1e aufdiese mıt eiınem erb iın der Vergangenheitsform anspıelen (z „Herr,du Ast uns das rot VO Hımmel gegeben “ 18 Sonntag). Abschlie-ßend se1l och vermerkt, da{fß die VO deutschen Mefßbuch als Möglichkeitangebotene Verbindung zwiıschen Kommunionvers und EınladungsversVOr der Kommunion nahelegt, gelegentlich auch ann VCI-wenden, WenNnn eın Gesang während der Kommun10nausteilung DEsehen Ist, und nıcht bloß als Ersatz eiınes solch

3 DER KOMMUNIONDANK

Zwei Arten des Vollzuges sınd dafür vorgesehen: Gesang der das be-reıts wıederholt erwähnte stille Gebet ber WI1e die übrigen sıch für denGesang bestimmten Elemente gegebenenfalls auch gesprochen werdenkönnen, 1st auch dieser Stelle bei weniıger teierlichen Anlässen der ınGemeinden mıt reduzierter gesanglıcher Fähigkeit der Gebrauch eines g_sprochenen Textes nıcht Vo der Hand weılsen. Psalmen und Liedtexte(etwa solche, deren Melodie der Gemeıinde och nıcht ekannt 1St) kom-
Inen dafür ın Frage; In einem gewıssen Maße und mıiıt der nötıgen Umsicht



114 gegebenenfalls auch einzelne Abschnuıiıtte des Andachtsteıiıles 1m Gotteslob,
allerdings Auslassen der Lesungselemente un der abschließenden
Oratıonen, da letztere Z Schlußgebet der Messe iın Konkurrenz [FGTIEN

würden. Das Vorbeten derartıger Stücke tiele natürlich eiınem Gemeinde-
glied, vorzugsweıse etwa dem Lektor Be1 eıner Neubearbeıtung des
Gotteslobs waren die dafür Zuständigen gul beraten, eıne Reihe VO  e} Psal-
8861 und Liedern als für diesen Gebrauch geeignet eıgens bezeichnen,
gegebenenfalls auch einıge Stücke dieser Art 1m Hinblick darauf NECUu aut-
zunehmen ; terner einıge 1m Wechsel sprechende Texte mı1t passendem
Inhalt und in geeıigneter orm dafür anzubieten.

Als Erfordernisse, denen derartıge Texte entsprechen sollten, siınd
NECNNECIL inhaltliche Hochwertigkeıt, Schriftbezogenheıt, relıg1öse Warme
un Innigkeıit, die echtes Beten Öördert Lieder in der IDu-Form verdıenen

gleichen Bedingungen den Vorzug; Texte, die gegebenenfalls
ausschließlich für den gesprochenen Vollzug angeboten würden, sollten
durchwegs iın dieser orm gehalten se1ın. Ahnlich dem Antwortpsalm han-
delt sıch eım vorliegenden Element nıcht einen Begleitgesang
eıner Handlung, sondern eın Stück, das seıner selbst wiıllenC
führt wird; VO daher wırd deutlich, da{fß CS eınen gewıssen Umfang auf-
weısen mMuUu und dafßs, sotern siıch ein Lied handelt, 1m Normaltall
nıcht weniıger als Tel Strophen davon werden ollten

Geschieht der Kommuniondank nıcht mıittels eınes gemeınsam SESUNSC-
11C  e der gesprochenen Textes, sollte E: obwohl dıe Meßordnung 1€eSs
freistellt, regelmäfßıig wenıgstens eıne kurze Zeıt stillen Gebetes eingehal-
ten werden, weıl der Abschlufß un das Autbrechen 1e]1 abrupt
auf dıe Kommunıion tolgen. Es wurde bereıts dargetan, da{ß einem solchen
Gebet jeweıls eıne kurze Hinführung vorausgehen sollte und da{ß das ein-
tache Sprechen des Kommunionverses iın vielen Fällen diese Rolle spielen
annn Statt dessen annn aber auch der Zelebrant 1n eigenen Worten ZU

persönlıchen Gebet aNFCcSCH der derartıge Worte durch eın Gemeinde-
glied, etwa den Lektor, vortragen lassen. Dıies entspricht eınem in eıner
Reihe VO  ; Gemeinden uUunNnNsercsS Sprachgebietes seıt längerer Zeıt eingeführ-
ten Brauch und scheıint der „Allgemeınen Einführung“ nıcht wiıderspre-
chen, da die in iıhrer Nummer 11 aufgezählten Stellen, denen der Zele-
brant hinführende Worte sprechen kann, ohl nıcht exklusıv gemeınnt
sınd

Angesichts der ohnehin VO vielen mıt Recht beklagten Wortintlation
1im Gottesdienst se1it der Liturgiereform 1st 1U  F eın Glück, da{ß Hınweıse
nıcht jeder der 1er tellen üblich geworden sind, denen die ”  DE
meıne Einführung“ S1e ausdrücklich für möglich erklärt, iınsbesondere
nıcht VOTLT der Präfation und VOTLT der Entlassung. Statt dessen dürtfte 1aber
sehr vernünftig erscheıinen, VOL der Gebetsstille ZU Kommuniondank eın



Paar wiırklich kurze hiınführende Worte sprechen der vorlesen las- 115
S  - Entgegen vielen der dafür angebotenen Vorlagen sollten diese Worte
keine hochintellektuellen, paradoxen, sozialkrıitischen der kırchenkriüti-
schen Gedankengänge SA Ausdruck bringen (SO berechtigt und wichtig
die beiden letzteren Arten in anderen Zusammenhängen auch seın mögen),
sondern ın ınnıger und armenr Weıiıse ZU Gebet ANYEZEN un ihrerseıts
1im wesentlichen bereıts Gebet seın. Der Form ach können S1e mıt eıner
die eilnehmer gerichteten Einladung beginnen, sollten annn 1aber sofort
in die Du-Form des Betens berwechseln So etwa „Lafst uns still 1im Her-
Z H beten: Herr Jesus, ank se1l dır, da{fß du da bıst; da{ß du durch diese
heilıge Kommunıon wıeder NEeu in Leben hereingekommen 1St
Danke für eın Wort, das WIr ın dieser Feıer gehört haben Wıiırke Hu iın
UunNns, W as du uns und verheißen hast, und lafß unls Zanz e1INs werden
mıiıt dir.“

Eın solcher, der Stille vorausgehender Gebetsimpuls trıtt nıcht in Kon-
kurrenz ZU Vorstehergebet, das die Stille beschliefßt, da sıch VO  e} ıhm
1n mehrtacher Hınsıcht unterscheidet: durch die damıt schon hervorgeho-
ene unterschiedliche Stellung 1m Ablauft der Feıer; durch den Adressaten:
der Impuls zAx stillen Gebet sollte sıch vorzugsweıse Christus richten,
das Schlufßgebet dagegen wendet sıch (5OÖff den Vater; durch den vorwıe-
genden Inhalt: jer Danksagung, Ort Bıtte; der orm ach: 1er Sanz e1INn-
tache, kurze Satze iın treier Formulierung, hne Schlufßtormel un Amen;
Ort rhythmisch gebaute Perioden mıt beiden abschließenden Elementen.
Die Gebetsanregung kann VO einem anderen als dem Zelebranten BCSPTO-
chen werden, das Schlufßgebet 1Ur VO diesem. Falls selbst auch PrStere

vortragt, Lut CS hne Ausbreıiten der Hände: und auch VO Tontall und
der Art des Sprechens her ann der Unterschied 7wischen den beiden gC-
nNnannten Elementen deutlich werden.

Dıie Tatsache, da{ß als Kommuniondank eın Gesang der eın gemeınsam
gesprochener Text vorgesehen Ist sollte nıcht daran hindern, morher
och eınen kurzen Augenblick der Stille einzulegen.

Dıie „Allgemeine Einführung“ (Nr 21 sıeht für den in Stille vollzie-
henden Kommuniondank „un Umständen“ die sıtzende Haltung VOT,
1m übrigen wuüunscht s1e, da die Teiılnehmer VO Gabengebet bıs Zr
Ende der Mef(iMteier stehen (gegebenentfalls mıt eıner kurzen Unterbrechung
durch Knıen be] der Wandlung). Da solches für viele eilnehmer derart
mühevoll iSt; da{fß der Gottesdienst, eın est se1ın, 1e] eher ZALT: Buf-
übung würde, muf{fs als sehr vernünfttig erscheıinen, da{fß viele Gemeıinden,
W1e derselbe Text generell als Möglichkeıit vorsıeht, in diesem Punkt
„eıne andere Regelung getroffen“ haben und die Teilnehmer nıcht 1Ur

eım stillen, sondern auch eım SCSUNSCHCH Kommuniondank sıtzen.
uch die vielfach geübte Praxıs, siıch gleich ach dem Kommuni:onempfang



hınzusetzen, 1St sehr sinnvoll, da beı einem ahl die sitzende Hal-116
tung die gegebene 1st och sollte gerade dieser Stelle der Meßliturgie
nıcht sehr auf Einheitlichkeıit gedrungen werden; WCI meınt, unmıittel-
bar ach dem Kommunionemptang besser knıend beten können, dem
sollte 1es unbenommen se1in. Wenn ann 1aber der Zelebrant sıch ach Be-

endigung der Kommunionausteilung hınsetzt, sollten siıch alle wiıeder mıt
ıhm in dieser Haltung vereınen.

UU  Z SCHLUSSGEBEI

se1l lediglich daraut hingewılesen, da{fß 1er die Gebetspause ach der
Gebetseinladung, anders als eım Tagesgebet, N1Ur annn vorgesehen 1St;
wenn eın stilles Gebet ach der Kommuniıon vorausgegansch ist®.

DER EN

In diesem Punkt hat die Retorm uns eıne ungeheure Bereicherung Be-
bracht durch die Einführung der verlängerten orm für Hochteste und
ere feierliche Anlässe. Es ware angebracht, S$1€e diesen Anlässen auch
wirklich gebrauchen und die Melodie7 erlernen. Damıt eım A
sprochenen Vollzug das viertache Amen nıcht ZU Fiasko wiırd, 1st ecs

wichtig, in der ersten Zeıt, in der eıne solche Praxıs für eıne Gemeinde och
ungewohnt 1St; dıe Teilnehmer unmittelbar VOT dem Aussprechen der be-
treffenden Formel daraut hinzuweısen, da{fß S1€e eingeladen werden, PAR%

fejerlichen Schlufßsegen 1er Stellen das Amen sprechen.
Dıie gewöhnliche Segensformel „Es euch wırd VO  3 einer

Reihe VO Zelebranten in „ IS UNS D umformulıiert. Das 1St als
Ausdruck von Solidarıtätsgefühl und „demokratischer“ Einstellung sıcher
zut gemeınnt un sympathıisch, entspricht aber gerade nıcht dem, W 4as die
Liturgiereform hinsıchtlich des Segens gewollt hat Denn die Formel SS

(und ehüte) UNS I hat VOI der Reform iın der Liturgıie bestanden,
un Z W ar Ende der Komplet. DDort 1st s1e inzwischen durch den Segens-
spruch „Eıne ruhıige Nacht und eın Ende gewähre uns der allmäch-
tige Herr“ ersetzt worden. Zu den beiden „großen“ Stunden, Laudes und
Vesper, dagegen 1sSt eıne Formel mıt „uns- 1Ur für den Fall vorgesehen,
da eın Priester der Diakon der Feıer vorsteht. Ist letzteres jedoch der
Fall, wırd dessen der Segen w1e Ende der MedMteier erteılt,

Allgemeine Einführung, Nr. S



mıt der Formel „Es euch D oder, als Abschlufß be1 der teierlichen 117T1n „Das gewähre euch “ Dıi1e Formel S AUYTLS c z1bt 6S
demnach heute iın der Liturgie überhaupt nıcht mehr

Der Grund für eıne solche Optıion besteht darın, da{ß zunächst das deg-
nen gemeınhın eınen Vorgang und eiınen Dıialog zwıischen menschlichen
Personen bedeutet. Im Gebet wenden WIr uns Gott und Sich“.
“  SWAr “  „Uns WeNn WIr Jjemanden SCONCNH, wenden WIFr unNns 1m Normalfall

ıhn un ıhm „Gott dich.“ Be1 der Liıturgieteier kommt
eın zweıter Grund hınzu. In dem Ort spendenden degen soll die Struk-
LIUY der Gemeinde, die mıttels des Diıenstamtes der Bıschöfe, Priester un
Diakone verwirklicht wiırd, Zzu Ausdruck und ZU Trasen kommen. Dıi1e
Gemeıinde wırd VO ıhrem Vorsteher nNet, un dieser degen 1St VO
besonderer Art, verglichen MIt dem, den jeder Christ und selbst jeder oläu-bige Mensch anderen Menschen erteılen annn (eine Möglichkeit, VO  a der
WIr öfter, als tatsächlich gyeschieht, Gebrauch machen sollten), weıl der
Vorsteher innerhal der Gemeinde und ıhr gegenüber Christus „reprasen-
tiert“, darstellt und gegenwärtig macht. Da der VO ıhm gyespendete
Segen auch ıhm selbst als Privatperson ZUgute kommen soll, versteht sıch
VO selbst, mMUu aber ın der Formulierung zurücktreten VOT der Tatsache,
dafß iın seıner Person Christus zeichenhaft-wirklich gegenwärtig 1St, seiıne
Gemeinde 1im Akt des degens anredet und ıhr die Gemeıinschaft mıt Gott
zuspricht.

DASL

Wıe jeder CS selbst anhand des Me{fbuchs leicht teststellen kann, gehörtdieses Element nıcht ZU Autbau der Messe, doch entspricht eiınem
ter anderem ın unserem Sprachgebrauch verwurzelten un: siınnvollen
Brauch. Es sollte darum gemeinhin Sonn- un Fejertagen und be] SON-

stıgen teierlichen Anlässen gepflegt werden, doch spricht nıchts dagegen,die Feıer solchen Tagen auch mıiıt bloßem Orgelspiel un Wochen-
1n völliger Stille beschließen.

Hat INan zwählen zwıschen eiınem Gesang ach der Kommunıion und
eiınem Schlußlied, sollte dem gemeınhın der Vorzug gegebenwerden, sotern eın Text ZUFr Verfügung steht, der den entsprechenden,ben gCNANNTLEN Anforderungen entspricht.

Hınsıchtlich des Schlußliedes sınd die stellenden Anforderungen
turgemäfßs geringer, da dieses Ja nıcht mehr Meßfeier als solcher gehört.

Man ann 1er arum eıne Reihe allgemein beliebter Lieder SC
terbringen“, die INan angesichts ıhrer textlichen un musıkalischen Quali-
tat für nıcht voll „Jliturgiefähig“ hält Man ann als Schlufßlieder aber auch



118 hochwertige Stücke einsetzen, die VO  - ıhrer Thematiık her nıcht sehr in
den übriıgen Autbau der betreffenden Feıer hıneınpassen. Hıer 1st der
ıdeale Ort der „Gedächtnisse“: Gedächtnıis der Jungfrau Marıa; ab und
gegebenenfalls etwa auch der Engel der des Gemeindepatrones; Gedächt-
n1s der Feste, die im Verlaut der betreffenden Woche antfallen un denen
die meısten der Sonntags-Gottesdienstteilnehmer nıcht ZUT Kırche kom-
Inen werden (wıe hl Josef; Johannes der Täuter; Peter un Paul:
Kreuzerhöhung

Falls der Auszug des Zelebranten un seıner Begleiter eıne ZeEWISsSseE Zeıt
ın Anspruch nımmt, 1St sinnvoll, ıh während des Schlußliedes un nıcht
erst ach seıner Beendigung vollziehen, geNAUSO w1e C555 sinnvoll 1st und
VO der Meßordnung verlangt wird, da{ß der Eınzug der (senannten wäh-

(Schlufß folgt)rend des Eröffnungsgesanges geschieht.

ann hört inr WIE der Psalmensänger eucn mıit göttlicher Melodie zur Teilnahme
den elll Geheimnissen einlädt und spricht: „Kostet und senel, daß süß

der err ist!” (Ps 33,9) Urteililet NIC nach dem aumen, sondern nach dem
festen auben enn Wer Zu anl ommi, ırd al eingeladen, Brot und
Weın kosten, sondern das Abbild des LEeIDeES und Blutes Christi.
Triıttst du VOT, dann du NIC die an ausstrecken und NIC FIN-
ger spreizen. die rechte Hand den ÖnIg In Empfang nehmen soll, macne
die In Hand Zzu für ihn! Niımm den LEeID Christı mıt honhler Hand ent-

und erwidere y  men!” Berühre mIt dem eiligen LeIb eIine
SIE ell! ann enieße ihn! Doch habe acht, dafß dır nıchts

avon auf den alle Was du avon fallen leßest, ware natürlich viel als
Verlust eInes demer eigenen Glieder Sage mır doch Würdest du NIC wenn dır
jemand Goldstaub gabe, diesen reC sorgfältig au  e amı Ja nıIchts Vel-

oren gehe und du keinen Schaden erleidest? es du ISO NIC| viel mehr
darauftf bedacht semn, dafß dır kein Brosämlernn von dem verloren gehe, Was KOStT-
arer Ist als Gold und FE delstein?
Nach der Kommunilon des L eiıbes Christ! gehe uch zu elc des Blutes, doch
NIC mıilt ausgestreckten Händen dich, sprich ZUuTr und Ver-
ehrung das men und enieße, dich eiligen, uch VO Christi SO
lange noch Feuchtigkelt auf deiınen LIppen ist, erühre sIe mıit den Fingern und
heilige (mit jJener Feuchtigkeit) die ugen, die Stirne und die übrigen Inne ann
warie das ab, Gott danken, elr dich solcher Geheimnisse gewur-
digt hat!
ewanre Jjese berlieferungen unversenrt und haltet euch rein! Verzichtet
NIC auf die ommunilon! erau euchn allurc Sündenschmutz dieser nel-
Igen, gelstigen Geheimnisse! „Der Gott des riede heilige euch ganız und gar!
Und mOge euelTr LEID, eele und EeUeT eIls5 vollkommen bleiben DIS Zur

Ankunft unseres errn esus Christus!” (1 es 5,23) Ihm sSEe| Ehre, Ruhm und
aC| mit dem ater und dem elll Geist jetzt und immer und in lle Ewigkeit!

Aus Cyrill VOT) Jerusalem, Mystagogische Katechese


